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Das Hildesheimer Hochstift W al vollig VO  u welfischen Territorien umgeben, W ASs

wıederholten kriegerischen Kontflikten mıt den Herzogen VO  . Braunschweig-Lüne-
burg führte. Diese kulminierten in der Hildesheimer Stitftsfehde (I1519-1523), die als
interne Auseinandersetzung zwischen dem bischoöflichen Landesherrn Johann
VO  — Sachsen-Lauenburg (1504-1527) und Mitgliedern des Stiftsadels begann, als der
Bischof die verpfandeten Stiftsburgen und -guter einzulösen versuchte. Dagegen
SCELZLE sich ine Reihe VO  - Stiftsvasallen Z Wehr und suchte die Unterstutzung der
Herzoge Heinrich d. ] VO  > Wolfenbüttel und Erich VO  a Calenberg. 1518 hatte sich
folgende Machtekoalition gebildet: Auf die Seite der Stiftsjunker LIrat neben Erich und
Heinrich auch dessen Jungerer Bruder Bischof Franz VO  > Minden. Mıt Bischof Johan-
11C5 verbündeten sich Herzog Heinrich VO  3 Lüneburg SOWIe die Graten VO  — Hoya,
Schaumburg, ıppe und Diepholz und der Herzog VO  z Geldern. Neben dem Domka-
pitel konnte Johannes nach erheblichen Zugestäandnissen auch die Stadt Hıldesheim
gewıinnen. In der Schlacht be] Soltau CITaAaNg die bischöfliche Selte 8 Junı 1519
einen glanzenden Sleg Dennoch konnten die Unterlegenen die Folgen der Niederlage
In Girenzen halten, weiıl Heinrich @. ] Kaıser Karl davon überzeugte, dass selne
Geonet Frankreich zune1gten. Als Bischof Johannes der Aufforderüng eines kaiser-
lichen Schiedsgerichts Z Rückerstattung der eroberten Orte und D: Entlassung der
Gefangenen nıcht nachkam, wurde Z Juli 1521 über ihn und seine Verbündeten
die Acht verhängt.

Dıiıe Kampfhandlungen endeten mıt dem Quedlinburger Rezess VO 13 Maı 1525 ZWI1-
schen den welfischen Herzogen, dem Hıldesheimer Domkapitel und der Stadt Hıl-
esheim (kaiserliche Bestatigung Oktober 1523 Danach verblieb dem Bischof L1UTL

das »Kleine tift« miıt der Stadt Hildesheim, deren Rechte und Freiheiten garantıert
wurden, den Äl'l'lt€l‘ 461 Marıenburg, Steuerwald und Peıne und der Dompropstel mıt

Ortschaften, waäahrend der oröfßere Teil des Füurstbistums (»Grodßses Stift«) unier
Heinrich d. ] und Erich aufgeteilt wurde. Um einen festen Rückhalt den Protes-
tantısmus 1n Norddeutschlan: erhalten, belehnte Karl die beiden katholischen
welfischen Herzoge 28 November 1530 förmlich mıt dem »(Grofßfßen Stift«. Johan-
NCS, der die Annahme des Quedlinburger Rezesses verweigert hatte, blieb In der cht
und resignıerte auf Druck des Domkapitels Maı 1527 auf se1in Bıstum. Der Ver-
lust des Grofßfen tiftes bedeutete ine Schwächung der landesherrlichen Gewalt der
Hıldesheimer Bischöfe. Der Kampf die Stiftsrestitution wurde seıtdem ihrem
wichtigsten politischen Anliegen; S1e erfolgte erst 1643

Hans-Georg ASCHOTT
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